
Entertainer Jauch, Sängerin Rush*: Eine große Familiengemeinschaft
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F e r n s e h e n

Moralische
Fallhöhe
Auch TV-Star Günther Jauch verdingt
sich als PR-Mann der Wirtschaft:
In Frankfurt moderierte er das Jubi-
läum einer Drückerkolonne.

ie Enthüllung war sachlich und küh
inszeniert.OhnemoralischeEntrü-D stung,eherversteckt ineinemlauni-

gen Filmchen über dieWerbebranche
outete GüntherJauch seinen Kollege
Ulrich Wickert alsAnimateur der Deut
schenBank.

Anschließend plauderte der Moder
tor von Stern-tv mit einemStudiogas
über „40 JahreTV-Werbung“. Den Kon-
kurrenten von der ARD erwähnte er n
noch mit einem Satz.

Die Bombe hatte dennoch gezündet.
Schon wenige Tage später zappel
Wickert im Kreuzfeuer der Öffentlich-
keit, ergossensich Häme undSpott über
den AutortugendhafterSchriften (siehe
KastenSeite 124).

Dabei hätteJauch garnicht so tief gra-
ben müssen, um zu beweisen, wie
Stars der Mattscheibe mit dubiosen W
beauftritten ihr Salär aufbessern. Jau
39, hätte nur seinen eigenen Termink
lender zu durchforstenbrauchen. Auch
der Stern-Mann, der beiVertragsver-
handlungen „überGeld nur an dritte
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oder vierter Stellediskutiert“, weiß sei-
ne Popularität immer wieder nutzbri
gend zuvermarkten.

Mal lockert er einenZahnärztekon-
greß aufoder sorgt für Stimmung beim
Betriebsfest einerComputerfirma. Ma
moderiert er eineTalkshow beim Fuß
ballklub Bayern München, präsentie
auf einem Video dieneuenModelle des
Autokonzerns BMW odermotiviert die
Vertretereiner Kosmetikfirma.

Auch vom späterenMilliarden-Bank-
rotteur Jürgen Schneiderließ sich der

* Beim DVAG-Jubiläum am 1. Juli in Frankfurt.
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„Lohnstückarbeiter“ (Jauch über Jauc
einspannen. Mit mehrerenTalkshows
war er bei der Eröffnung des Einkauf
zentrums Zeilgaleriebehilflich.

Ein besonderseindrucksvolles Bei
spiel seiner Kunst alseinfühlsamer Ho-
norar-Interviewer lieferte der„sympa-
thischste Prominente Deutschlands
(Gala) am 1. Juli inFrankfurt. Dafeier-
te die Deutsche Vermögensberatung
AG (DVAG), die größteVertriebsko-
lonne des deutschenVersicherungsge
werbes, ihr 20jährigesBestehen.

Bei der dreieinhalbstündigen Riese
fete in der Festhalle auf dem Frankfu
-
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Ethik
über Gewinn
Merksätze des Denkers Wickert

Das Streben nachGeld läßt schließ-
lich auch den vermeintlich unbescho
tenen Bürger seine ideellenWerte
vergessen.

Dabei gehört dieBescheidenhe
unter demBegriff der Besonnenhei
zu den vierKardinaltugenden, nebe
Tapferkeit, Klugheit und Gerechtig
keit, die bei dengriechischen Philoso
phen als Grundtugenden diewesentli-
chen Voraussetzungen fürsittliche
Vortrefflichkeit darstellen.

Nun ist der Handel mitZeitschrif-
ten und elektronischen Medien e
UnternehmenbesondererArt. Des-
halb ist die Verantwortung imethi-
schen Sinnbesonders groß. Also mü
sen diejenigen, die den Einflußhaben,
darauf achten, daß die Mitarbeiter ä
ßerstsorgfältignach ethischen Maßst
ben agieren. Und dasollte dieEthik im-
mer über dem Gewinn stehen.

Moral ist nicht immer gratis zu ha-
ben. Siekostet meist Selbstüberwin
dung, Zeit undGeld. Sie ist einZeichen
von Souveränität, Mut und Stärke
und unterstreicht die Glaubwürdig-
keit. Die Stärke einergesellschaftli-
chen Moral hängt zumwesentlichen
Teil von Vordenkern undVorbildern
ab, die in allen gesellschaftlichen B
reichen zu finden sind.

Einen herausragendenEinfluß ha-
ben Politik, Wirtschaft, Medien un

** Wickert in: Wilhelm von Sternburg (Hrsg.):
„Tagesthema ARD“. Fischer Taschenbuch Ver-
lag, Frankfurt am Main; 224 Seiten; 18,90
Mark.

* Auszüge aus: Ulrich Wickert: „Der Ehrliche
ist der Dumme“. Hoffmann und Campe Verlag,
Hamburg; 286 Seiten; 38 Mark.
Kultur; denn die Personen ausdiesen
Gruppensind in ersterLinie sichtbar.
Sie müssen sohandeln, daß dasIndi-
viduum wiederVertrauen in die Au-
torität der Werte erhält, um zufol-
gen, wenn es heißt: „Dusollst!“*

Glaubwürdigkeit ist die erste Tu
gend, die eine Nachrichtensendu
erfüllen muß . . . Es reichtnicht, das
Gewand entsprechend zuschneidern
sondern die Inhalte und diejenige
die die Inhalte transportieren, w
auch diejenigen, die die Inhalte da
bieten, müssen allesamt in diese K
tegorie passen. Und darinliegt die
Stärke eines Informationssystem
wie es die ARD besitzt. DasÄußere
stimmt mit demInneren überein, s
daß kein Widerspruchentsteht, de
beim Zuschauer Fragenaufwirft.
Wenn aber das Äußere mit dem I
neren kollidiert, wird eines von bei
den beschädigt – unddamit der
Ruf**.
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ter Messegelände spielte derMann vom
Sternnicht nur den gutgelaunten Conf´-
rencier desAbends. Unter demdonnern-
den Applaus der9000Zuschauerstellte
Jauch auch „ausgesuchte Leistungs
ger“ (DVAG-Gründer Reinfried Pohl)
der Versicherungstruppe vor. Jauch
belte: „20 JahreDVAG wärenohne Ihre
Arbeit und ohne IhrenEinsatz nicht mög
lich gewesen.“

Dem TV-Liebling, der guteRecherche
und kritischeFragen fürseine stärksten
journalistischen Fähigkeiten hält, ist d
bei wohl entgangen, daß dieDVAG in
diesen 20Jahren vorallem durch knall-
harte Vertriebsmethodennach dem
Schneeballsystem vonsichreden machte

Etliche Verbraucherschützer sehen
den DVAG-Angeboteneine unsinnige
Verknüpfung verschiedenster Anlag
formen. Hans Dieter Meyer,Geschäfts-
führer des Bundes derVersicherten
nennt diePolicen derDVAG-Verkäufer
gar „Schrottprodukte, die Leute für ih
Leben schädigen“.

Doch solch unbotmäßige Themen
mochte der Stern-Journalist in der„gro-
ßen Familiengemeinschaft“ des char
matischen und von seinen Mitarbeite
verehrtenDVAG-Gründers Pohlnicht
zur Sprache bringen. In „lockeren G
sprächen“, so die DVAG-Festschrift, i
terviewte Jauchmehr alszwei Dutzend
„Vermögensberater-Persönlichkeiten

über ihre Karriere in der Vertriebstrup
pe. Insgesamt 12 000 Mitarbeiter geh
für Pohl anschaffen.

Die waren von JauchssensiblenFragen
hellauf begeistert. DVAG-Direktions
leiter Ralf Mausolff ausRostock: „Ich
fühlte mich bei ihm gut aufgehoben.
Zum Finale jubelte Jauch Arm in Arm
mit der Pop-Diva JenniferRush: „Schö-
ner und spektakulärerkann ein Tagnicht
zu Endegehen.“

Mit JauchsAuftritt in Frankfurt, für
den er nach Insiderschätzungen 50
Mark Honorarkassierte,schmücktsich
die DVAG gern. Einaufwendig gestalte
tes Video, das an gute Geschäftsfreunde
verteilt wird, zeigt denpopulären TV-
Mann im Kreise derVeteranen.Aller-
dingswurden die „aufschlußreichen Ge
spräche“ (Festschrift)ausgeblendet.

Der Einsatz für dieDVAG ist nicht
Jauchs erstesEngagement für eine um
strittene Vertriebsfirma. Soschwärmte
er vor einigenJahren aufeinem20minüti-
gen Werbevideo von denProdukten de
Firma Amway. DerMulti aus Amerika
setzt imVertrieb vorallem auf Hausfrau
en, die das Amway-Sortiment, Kosmet
und Waschmittel, an ihreFreundinnen
verkaufen.

Als 1993Jauchs Ausflug in diesumpfi-
gen Gefilde des Werbegeschäfts pub
wurde,zeigte er Einsicht: Künftig wolle
er solcheAuftritte „genau überdenken“,
zumal die „moralische Fallhöheheute ge-
nerell größer“ sei. Y
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